
E DIE SELB  ERKENNTNIS

Beiträge Die Zerstückelung des gesellschaftlichen Lebens
macht notwendiger, das persönliche Le-Jean-Claude agne ben wieder einer Einheit zusammenzufügen, 1N-
dem Nan sich sich selbst sammelt, se1n SaNZCSDas Gebet als Anrufung Wesen zusammenbringt un: einer Zerstreuung
in der Vielfalt der Beziehungen un ufgaben Zze1it-der unsichtbaten, weilig ein nde

Diese Wiedervereinigung seiner selbst könnteschweigenden Gegenwart weder 1m TIun och in einem ein intellektuellen
des Vaters Gedankengang VOL sich gehen. e  ( Tun, das auf

die Erledigung einer außern Aufgabe ausgeht,
chließt einen defensiven Aspekt 1n sich emWI1r
aglieren, verme1liden WI1r eine unmittelbarere Be-

Da Glaubensakt als Auslangen ach (sott ist, hat SCONUNS mit andern un schützen u5s VO  — uLlsSCIeN

Wünschen ÜK eine Flucht ach Ornmn. Darum istdas einen menschliche: Sinn, der dem der
interpersonalen Beziehung auf dem Feld des Wor- nicht möglich, die Einheit uNsefer Persönlich-
tes verwandt ist Ks besitzt jedoch Z7we1 Kigentüm- keit urc iASETHE Arbeit wiederherzustellen. ben-
lichkeiten, die VOI1l gewÖhnlichen 7zwischen- wen1g könnten WI1r diese Kinheit dadurch C1-

menschlichen espräc unterscheiden. Erstens reichen, daß WIr auf theoretische, abstrakte Weise
enthüllt das dem Gläubigen das Vaterse1in ach u1ls suchen, indem WIr uns bloß gedanklich
Gottes unı stellt eine Verbindung eigener Art her, mit erken oder Lehren auseinandersetzen. Diese
erkennt sich doch der ensch als VO:  a dem Aan- intellektuelle Selbsterkenntnis uns nicht 1N-
Q1g, der PUIC Selbsthingabe un absoluter Ur- stand, den Widerstreit unNserer Wünsche be-
SpIung VON emist Zwischen dem Menschen un! en und uUunNsSsSeCIe unbewußten on C1-

hellenGott liegt keine Ranggleichheit un! uch keine
totale Wechselseitigkeit VOL. Zweltens vollzieht Unsere Wiedervereinigung kommt 1Ur dadurch
sich der Gebetsdialog augenscheinlich 1m Schwei- zustande, daß WI1r 1im Bereich des Wünschens un

der JjJe uns arbeiten. In UNMNSGCTIGCHN unsch-SCH der Nacht oder in der Kinsamkeit der Wüste.
erjenige, den das Wort sich richtet, bleibt en liegt der tiefste TUn uUuNSeETer Selbstverzet-
sichtbar un! STUMM. Diese beiden Eigentümlich- telung. [Darum vermögen WI1r u1ls wieder einer
keiten erklären sich gegenseltig: ben deshalb, KEinheit zusammenzubringen, indem WI1r 1SC-

we1l Gott Vater ist, 1bt sich 1m Schweigen un! V Wunschleben arbeiten. Ks genügt nicht,
in der aC. kund SCrE Wünsche durch Bewußtse1in aufzuspüren

Das chließt in dieser seliner Kigenart einen un deuten. Wır musSsen auch fiektiv unls mit
spezifischen menscC. Sinn 1in sich. Ks uns, der KEx1istenz unserer Strebungen bfinden un: sS1e

anls helle ewußtsein treten lassen. Sodann mussendaß der ensch seine personale Identität in dem
Maß entdeckt, als die Andersheit des andern g_ WIr daran arbeiten, eın besseres psychisches Kin-
wahrt, W as sich in erster Linte darin verwirklicht, vernehmen ausfindig machen un herzustellen.
daß jemand in BeziehungZVater tritt, indem Die Persönlichkeitssynthese ist dann mMit einer
sich als dessen Sohn anerkennt. Diese Beziehung praktischen Erkenntnis ausgerüstet, indem INa

gegenseltiger Selbstoflenbarung besitzt ihre Dyna- sich selbst bejaht un: aftektiv bei sich ist
Milk;, die VO  =) der Selbsterkenntnis ZUr Selbst- Dieses gelistige Versöhnungswerk annn sich NUfr

annahme un: ZUr Anerkenntnis des andern fort- 1m Akt des Sprechens vollziehen Dem Wort eignet
schreitet. Wır werden versuchen, ber diesen V or- Versöhnungsmacht. Zweitellos bedarf CS hierzu
gang nachzudenken, indem WI1Tr iıh mM1t der psycho- eines Wortes, worin inan sich vollständig AaUS-

analytischen Behandlung vergleichen, wortrin der spricht, indem 111a sich dem Gesprächspartner
Patient sich auf die Suche ach dem wahren Bild ausliefert.
se1nes Vaters un seiner Sohnesi1identität begibt un: Ist das Wort echt un voll,; wirkt CS versöhnend.

Es ist schon un!: für sich AFfektivität un Intelli-sich el bloß der Aussprache VOLI einem Analyti-
ker bedient, der seinem Blickfeld 1st un:! SCNZ, Be1-sich-Sein und gegebener Sinn ber 6S

begnügt sich nicht damit, diese verschiedenen Re-schweigt.
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stärkt. em der Analytiker durch se1nN neutralesgister verwenden, sondern verbindet S1e
einer KEinheit Es ist nicht einfach AÄußerung, SON- Verhalten, se1ine Zurückhaltung un! sein Schwei-
dern Bei-sich-Sein Adurch Be1i-den-andern-Sein. [)as gCn ach Abwesenheit strebt, erleichtert CD, sich
Wort ”Zzum andern verhilft unls dazu, kohärent und möglichst vollständig 1n Worten auszudrücken.
geeint existleren. Dazu 1st selbstverständlich C1L- CM die Belohnung durch Liebe, die ich ihm
fordert, daß das Wort wirklich für einen andern be- abverlange, verweigert un! indem m1ir nicht
stimmt ist, dessen Gegenwart ZUuU allermindesten UG die Bestätigung seiner Achtung oder die
eine implizite Voraussetzung oder eine rhofite leferung VO  =) objektiven Intormationen Sicher-
Eventualität ST eit o1bt, drängt mich der Analytiker, immer mehr

leg eine solche wirkliche Ausrichtung auf AUS m1r herauszugehen und me1n egehren immer
diesen ob L11LU:  - gegenwärtigen oder erwarteten oder mehr entschleiern. {DIie Absenz des «Agierens»,
vorgestellten andern nıcht VOTL, handelt CS sich welches das egehren realisieren un:! kaschieren
nıcht ein versöhnendes Wort, sondern bloß Un  3 würde, veranlaßt, dieses Worte fassen. Ia-
eine Meditation ber sich selbst, die ohl das be- durch arbeiten sich die unbewußten Wünsche pPSY-
wußte Bild seiner selbst läutert, nicht aber den chisch heraus, indem sich allmählich die Einzel-
latenten Konflikt irgendwie andert. Die 1eder- heiten der imaginären, unbewußten Szenerie

humteren lassen, wotin S1e gefangen zappelnvereinigung seiner selbst erheischt inen Abstand
un: eine Freiheit VO eigenen egehren, die nicht Das Wort, das INa diesen verwirrlichen und
erreicht werden können ohne eine vollständige, wortkargen andern, den nalytiker richtet, VCT-

vertrauensvolle Selbstübergabe den andern, eine schaflt eine Selbsterkenntnis, die die einz1g ST-

Selbstauslieferung, die im Vollsinn verwirklicht Entzifferung uULLSCICS Unbewußten ist, ÖD
schon S1Ce sehr angsam VOT sich geht un! bloß einewird 1im Akt des Sprechens ZU andern w1e Z

Beispiel 1m Versprechen unverbrüchlicher Ireue Teilerkenntnis ist
durch das Ehesakrament oder die Ordensprofteß. Man könnte deshalb daran denken, A1e Situation

Diese Perspektive erscheint als der natürliche der Behandlung auf die Spitze treiben. Da doch
Dialoghorizon in der menschliche: Je Wie der Analytiker WFE se1in Schweigen un seine Ab-
aber verhält Ccs sich mi1t dem Wort, das 1im aus- wesenheit die Selbsterkenntnis erleichtert, könnte

gesprochen wird, wobel der andere StUumMM un —_ dann nicht dadurch, daß vollständig verschwin-
sichtbar bleibt, handteste Zeichen der egen- det, der Patient ine totale Freihe1lt erlangen ” Wır

geraten ler 1Ns Absurde, wWw4Ss 1n der Rückschau dieseitigkeit liefern ” Hierüber werden WI1r VO

relativ äahnlich gelagerten a der psychoanaly- Mechanismen der erapie rhellt In einem leeren
tischen Behandlung AUS nachdenken /1iımmer mit sich selbst sprechen, ware ein vrein

wiederholender, unevolutiver un! alienierenderben dadurch, daß der Analytiker schweigt un:
sich dem Blickfeld entzieht, wird der Patient in- Monolog Besteht kein irklıcher ezug auf den

andern, chließt das Wort den Sprecher in denstand gEeSELZL un! aufgefordert, frei assoz1ileren.
Die Situation der psychoanalytischen Behandlung Kreis seiner Vorstellungswelt ein. { )as Bıld des
ist eine bsolut einzigartige Möglichkeit, die sich andern ist hier 11U1 der projektive Widerschein der
mit keiner  a andern gesellschaftlichen Beziehung Strebungen un: der Aggressivität, die in einem

vergleichen äßt Sobald der andere mMI1r durch inkel der eigenen psychischen truktur hausen;
Gesten oder Worte aANLtWOrtet oder ich se1ine Re- mMan vermeint ZU. andern sprechen un: spricht

el 1LUF siıch selbst.aktionen auf seinem Gesicht ablese, kann ich nıicht
mehr dem en meliner Bılder un: edanken Nicht die Abwesenheit des andern <1bt der uße-

u11g Freiheit un:! demWort Dynamik, sondern diefolgen, ohne ihn unterbrechen oder blegen,
un: fre1 assozileren, sondern ich trefte ZWangd- Gegenwart des andern, sofern S1Ee gerade durch des-

läufig eine Auswahl un dem, was m1r 1in den SC  - Zurückhaltung un:! Schweigen die 1TA e1ines
Sinn kommen könnte, ennn ich lasse mich VO Anrufs erhält. Daß erjenige von mMIr Abstand hält,
Verlangen leiten, das ich dem andern aufgrund des der dennoch Zanz be1 m1ir ist, wirkt auf die unbe-

Eindrucks, den mir macht, zuschre1be. on wußten Strebungen als Anre1z. DDas ist nicht das
allein der Umstand, daß man den Gesprächspartner Versteckspiel der Verführung, sondern die Weige-
bei einem Zwiegespräch VON Angesicht Ange- TuNnf, einen Stützpunkt bieten; amıt 111 i1an

1im andern dessen Befähigung freisetzen, Sal1Z alleinsicht sieht, ist ein Hemmnis, denn ich bın verhin-
dert, alles agı  9 aus Furcht VOL seinem 1C gehen un se1in en 1in voller Verantwortung
welche die Selbstanklage me1ines Über-Ichs VECI- selbst 1n die Hände nehmen. Der Abstand
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bietet sich hier als e1in erforschender un:! dem verkehren, während 111a in allem un:!
erobernder Raum dar allem einen imaginären Partner zurechtbastelt, der

11U7 das idealisierte Abbild seiner selbst 1st Da GottDafür, daß die Anwesenheit des Analytikers NOT-

wendig un! Kräfte weckend ist, haben WIr die die Fallen, die ihm NSCTE Vorstellungen un:!
Gegenprobe in den Zweideutigkeiten un Fallen- Worte stellen, nicht aur dem gleichen Register
stellereien 6Enl Wort des Patienten, denn diese STam- protestiert, wird für uns ZU Produkt u1LlScCICc5

mmen eben AUSs dessen Neigung, die (egenwart Wunschlebens, das u1ls ih: projektiv mit unNnserem

dieses andern, den nicht s1ieht un nicht hören Ideal-Ich identifizieren läßt, oder ZU Produkt-
will, skotomisieren, ihn praktisch einer Agogressivität, das u1ls ih unserem Über-Ich
bloßen Anwesenheit reduzieren. Der Analytiker gleichsetzen äßt
verwelist somit den Patienten auf den massıven Be1i all dem ist paradoxerweise gerade die
Tatbestand se1nes Narzißmus, der durch die Me- Praxıis des Gebets als des Sprechens Gott, die
chanısmen des Ausweichens VOI dem andern VCI- einem Hindernis für die Begegnung mi1t dem eben-
anschaulicht wird. Nes kommt dem Patienten g- digen, wahren Gott sSOwle für das fnehmen sSEe1-
egen, als Scheidewand 7wischen ihm un: dem 11C5 tätigen Wortes werden TO Der Beter
Analytiker dienen, bis un mit selbst dem VWort, kann, ohne daß we1ß, etwas w1e einen gelst-
das ihn richtet, sich maskieren un:! das lichen Atheismus fabrizieren, wotin die sechr
Wort des andern verwirren. VO Imaginären infiltrierten Gottesvorstellungen

Für diesen Z bequemen Ausweg werden eben und Gebetsweisen VOL der Gegenwart Gottes ab-
UF die unabweisbare Gegenwart des Analyti- schirmen un sein freies ingreifen hindern Das

Gebetswort, das in Aafm auSsartet, stOrt das Gottes-ers Korrektive geliefert, denn 111a spricht eigent-
lich immer AU 1, selbst wenn inNaAan 1U VO  a sich WO.: das einz1g 1m Schweigen wahrgenommen
selbst sprechen ”ann. Mehr och als durch seine werden könnte. Der Umstand, daß inan sich 1n
bloße Anwesenheit erinnert der Analytiker die inniger, privilegierter ommunikation mi1t inem

vollkommenen Wesen wähnt, das uns se1ine 1eWirklichkeit durch seine Paar Worte, be1 denen
sich amıt begnügt, das Wort des Patienten auf un:! Achtung schenkt, ring die Gefahr mit sich,
seine \We1ise wiederholen, damıt dieser besser u1ls NSCeTEC Unzulänglichkeit un Fehlerhaftigkeit
vernimmt un versteht. Kr hat keine andere Macht verschleiern, indem die einer narzıß-
un! kein anderes Bestreben, als auf das en des tischen Rückversicherung spielt. Wır berauben un:

Patienten hören durch dessen wachsende Selbst- des Kontaktes mMI1t Uu1LISCICT Schwäche un! u1lsefem

erfahrung unı vermehrte Affektäußerung hin- Versagen, der u1ls die Pforte ÜUSCLCS Herzens für
das irken des Heiligen Ge1ilstes aufschließen ließedurch Durch die sich daraus ergebenden Inter-

pretationen entdeckt der Patient, indem hört, Die Selbsterkenntnis TTrOTZT dann VO  } Ilusionen
wI1ie der der Analytiker sein Wort laut un: klar un:! deckt sich mit einer Sallz bruchstückhaften
ausspricht, W 4S «SaDCcnh will» und damit, Was Einigung der Persönlichkeit, die dadurch zustande
se1n will; kommt sich selbst durch das Wort kommt, daß man die Triebe, VOTL denen das Ich sich
des andern, das ihm se1n eigenes Wort verständ- fürchtet, verkennt oder verstümmelt.
licher un:! befreiter wliederg1bt. I dDiese Zwiespältigkeiten 1m geistlichen Leben

lassen sich nicht einz1g un! allein UrCc die Gebets-Wenn WIr 1U VO  ; diesem analytischen KExper1-
ment wiederZ Gebetsdialog zurückkehren, An- praxis vollständig überwinden. Es würde nichts
den WI1Tr darın untfer den positiven Elementen die nutzen, S1e ZU Vorwand nehmen, mit dem
Freiheit der Gedankenassoz1iation sSOWwle die Te1- Beten aufzuhören un! darauf warten, daß w1€e
elt der AÄußerung UNSCTET Wünsche Diese re1- durch Zauberhand die echte Kommunikation mMi1t
eit könnte mMan für besser gewährleistet (Gsott hergestellt wird. Dies 1e das erlangen,
halten, als der andere anscheinend gänzlich VO Beten abzulassen, mMIt rationalen Erwägungen
schweigt un: gänzlich abwesend ist och gerade kaschieren. Unsere kritischen Bemerkungen wol-
hierin legt das, was die Kehrseite der Gebets- len 11U1 anls 1C. eben, w1e notwendig un! wich-
s1tuation bildet 7Zu diesem bwesenden SPIC- t19 die Aufgabe ist, 1m geistlichen en ertfinde-
chen, ohne dessen Antwort vernehmen, Ja ohne risch 1CUu beginnen Die e1! einer inter-

personalen eziehung ist nıe ertig vorgegeben,eigentlich eine solche erwarten, annn eine Nar-

zißtische Zufluchtsstätte se1n, dem Zusammen- sondern immer das Ziel: dem e1in Authentifika-
stoß MI1t dem Wirklichen un den andern ‚ZU- tionsbemühen als seinem unerreichten un: deshalb

Ta weckenden Horizont zustrebt.weichen, indem INa die Illusion hegt, mit jeman-
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I)as Gottesverhältnis des Menschen im ist bannen äßt Ich gelange dazu, ihn eben, Ww1€e
dieser Notwendigkeit nicht enthoben, unablässig 1st un:! dessentwillen, W4S ist, nicht mehr in
daran arbeiten, die er des Dialogs - einem unruhigen, se1n Objekt verschlingenden Be-

gehren, sondern einem vertrauenden, schlichtenstande bringen un! vervollkommnen. Diese
Bemühung ist normalerweise Z7wei1it leisten, Harren auf se1in freies Kommen seliner Stunde
un: ZWai mit iltfe eines remden Zeugen, der die Daß Gott auf melne Bıitte nıicht9 C1-

des Enthüllers spielt un die Realıtät erin- scheint nicht mehr als Gleichgültigkeit, sondern als
ert. Be1 dieser Art VO:  } Authentifikationsaufgabe Zeichen seiner Freiheit un! Ungeschuldetheit. Se1in
behindert selbstverständlich der Bruch mi1t dem Nichteingreifen verrat weder Schwäche ochKom-
andern die Wiedereroberung der Wahrheit schwer, plizenschaft, sondern Geduld un! erzieherisches

daß s1e erleichtern würde, denn das An- Verhalten. Se1n Schweigen ist nicht leere Stumm-
dauern des Konflikts mit dem andern äßt die heit, sondern diskretes Vorbringen eines einz1g-
Aggressivität un! die Vorstellungswelt weiterhin artigen, prallvollen Wortes, dem Gott nichts

unNsSseETEMN) persönlichen Gebrauch inzuzufügenproduktiv se1n. Wenn auch die Sprache Ursache
VOoON Mißverständnissen ist, ware der Fuchs doch braucht, da Cr sich darın ein für allemal Sallz AaUS-

wohlberaten DSEWESCH, den kleinen Prinzen in der gESaQT hat An mM1r ist C5, das Buch aufzuschlagen,
das dieses Wort enthält, un! das lebendige Zeugnisgleichnamigen Dichtung Saint-Exuperys (der

Übers.)] gleichfalls VOL den Zwielichtigkeiten des der Kirche entgegenzunehmen, die dessen rettende
Schweigens Wafrncen), die sicherlich och be- Wirkung in den Ereignissen enthüllt. An mir ist CS

1m Heute Grottes aufdieses Wort hören, CS mirdenklicher sind, denn nıchts kann Ss1e nnerhalb
dieses Schweigens beheben. Hingegen die eigen machen, indem ich mir einverleibe, un!

darın meı1in eigenes Wort artikulieren, ingeduldige Weiterführung des 1n Worten erfolgen-
der allerexistentiellsten Wir  eıit verankern.den Zwiegesprächs instand, durch eine befreiende

Konfrontation mit der Wirklichkeit ber die VCI- Die ausdauernde GebetspraxIis macht unls immer
klarer die Andersheit Gottes deutlich, die zumallockenden un! beunruhigenden Vorspiegelungen

der Vorstellungswelt hinauszukommen. den Krisen unı:! Konflikten I1C. die
Aufalle wird das nicht davon spen- erlangen ach Glück un en mi1t dem, WwWw4S

s1ieren können, en un! arbeiten, 1in Gott verlangt, konfrontieren. (sott hat hier
dem, was inNail CUutL, un den indungen, die mMan nicht nötig, u1ls ein anderes Wort a als das

Mysterium Jesu, da u1ls durch die 1derianr-eingeht, den Stoft einer wahren Opfergabe
finden, w1e ja auch die Psychoanalyse nicht der nisse un! Begegnungen das Bild uNlSCICI Wounsch-
andern Lebensbeziehungen kann, welt widerspiegelt. Als Vollkommenheit seiner

1€e un! unwiderrufliche Fülle se1nes reuelosengyäbe ja nichts analysieren. och das
wird nicht bloß dadurch, daß mMan im en die Erbarmens wirkt die eiligkeit Gottes für uns als
Bruderliebe übt, als echt bestätigt, sondern VCI- Spiegel. Gott wirft nicht von außen einen Blick auf

fügt außerdem ber eine spezifischere egelung. uns, uns egnadigen oder verurteilen. Um

Je mehr ich ZU gyöttlichen andern spreche, desto u1ls aufzudecken, wonach WI1r egehren un! WeT

WIr sind, braucht bloß der se1n, der ist, un!mehr werde ich mM1r ECWU. daß ich nıcht wirklich
ıhm spreche un! ihn eigentlich nicht kenne. In- uns seine Liebe bezeugen.

dem ich me1ines Verlangens, me1iner wahren Lage, Die Gegenwart Gottes, die vermittels der DC-
offenbarten Botschaft un! der erlebten Widerfahr-me1lnes geistlichen rlebens, welches das Gott-

anzielen 1im Glauben tragt, cschärfer bewußt werde, nısse entzifiert wird, macht das ZU e

Selbsterkenntnis, indem UNSCIC unsch-erwerbe ich mir hals negative Erkenntnis Gottes,
die ihn mM1r gleichsam in Hohlform besser welt den Tag hebt Die analytische Behandlung
enthüllt Ich ahne mehr un mehr, daß anders ist hat u1ls einen Vergleich geboten, auf dessen Gren-

DE  ; aufmerksam machen ist. Der Analytiker istals meın Verlangen un dalß sich durch me1ine
edanken, me1ine Vorstellungen der me1ine Ver- nicht der autorisierte euge irgendeiner sittlichen
haltensweisen weder ausschöpfen och umreißen Forderung och irgendeiner geistlichen Wahrheit
äßt Durch das en 1m schärift sich me1in Er hat kein Wort seinem eigenen Namen
Sinn £ür die Distanz, die (sott jense1ts me1liner Vor- SapcChH, sondern macht sich ZUr Aufgabe, das

Wort des andern, des Patiıenten anzuhören unstellungen un! AfekteVun: ich werde C
drängt, mehr ach der Gegenwart Gottes selbst wiederholen, WAas übrigens das beste ittel ist,
verlangen un! suchen, die sich nicht 1Ns Wort den Patienten dahin bringen, se1n Verlangen
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VO:  a den Krzeugnissen der Vorstellungskraft des andern als Bedrohung empfunden. Das
läutern; dies präjudiziert aber nicht, WI1E der Pa- VOTIAUS, daß i1i1an sich mit selner Unzulänglichkeit
enthernach mit seinemVerlangen verfahren wird, un Beschränktheit, mi1t selinen Grenzen un se1-

stillen oder sublimieren. Gottes Wort 1819 '"Tod bfndet Nur gelangt iInNnan ZuUurfFr aftek-
hingegen hat einen ureigenen, positiven Inhalt, der ven Freiheit. em iInan illusionslos un Lolglich
die wirklichste Übe  el enthüllt un: das nl furchtlos sich seline wirkliche Identität hält, wird
MNMCerSTEe Gesetz HS GTGT: ntfaltung bildet Es stellt inNnan bereit, den andern anzunehmen.
eine Forderung VOT Verlangen hin, wirkt Zur Selbstannahme kann INa Nur durch das
aber 7zudem 1m Herzen MHSCIHGS Begehrens, WortZ andern un! das Wort des andern gelan-
VO Innern her einer Kritik unterziehen un: gCcn In der analytischen Behandlung hängt diese
VO:  n innen her dieser Forderung Ööfnen. Der Annahme davon ab, daß ich alles auszusprechen
Psychotherapeut ist insoweit kein Fremder, als versuche, selbst die negativen un! aggressiven Ge-
sich darauf beschränkt, den Patienten auf dessen fühle Man nımmt sich in dem al als mMan 65

Verlangen verweisen, ohne irgendwie V  =) außen tertigbringt, auch das Wort bringen, Was
her irgendwelchen Beitrag eisten. Der Heilige peinlichsten > un! SOmM1t melsten VCI-
Geist heiligt uns nicht VON außen her, da der Ur- steckt WAar.

que u1LlSCIETr identität ist. Er also bloß seline War würde INall, WE INan diesem Hang all-
Schöpfertätigkeit fort, indem in Gebet zusehr nachgeben würde, in Gefahr geraten, sich 1N
Herz erzieht, u1ls Z1el klarer aufzudecken einem Exhibitionismus oder 1in einer
und uns besser erstreben lassen. depressiven Selbstherabwürdigung gefallen.

och die Vorliebe,; die wertmindernden oder
reifen Seiten der Persönlichkeit hervorzuheben,MG DIE LBSTANNÄAHME UN

DIE ANERKENNINIS DE  CN ANDERN
VO  5 einer heftigen Aggressivität den

Therapeuten, se1 CS, ihn herauszufordern oder
Die Annahme SCINETr selbst sich VOT i1ihm zunichte machen. Es handelt sich

€e1 verschiedene Strategien, ihn be-
Die Selbsterkenntnis, die das verschaflt, g_ stechen un! plie einzuspannen. Dadurch,
Ort nicht Zu statischen Inventar, sondern ist viel- daß 1L1411 sich dieser Zwielichtigkeit bewußt wird,
mehr ein Änderungsfaktor. S1e geht and 1n and muß mMan wieder einer echten un! freudvollen
mit einer geistlichen Wiedervereinigung, in der WIr Annahme seiner selbst zurückgelangen.
der KExistenz VO:  D allem, WAas in u1ls ist, zustimmen. Das Gebet führt Zurfr Selbstannahme, indem C1r-
Die Selbsterkenntnis ruft der Selbstannahme un! möglicht, seine Wünsche außern un C1I-

ermöglicht s1e. Es geht e1 niıcht darum, alles, forschen. Dies beweist das Gefühl des Friedens, das
was WI1r sind, gutzuheißen un! u1ls damit abzu- VO Beten oft hervorgebracht wird. Da aber die
Afinden Sich annehmen heißt ach größerer lar- Anforderungen des Ich-Ideals oder die Interdikte
sicht suchen, eine welise Selbsteinschätzung haben des Über-Ichs Urc. die Kaution, die VO Gott VeCI-
und mit sich Geduld umgehen Nun 1st aber langt wird, verdoppelt werden, besteht die Gefahr,
gerade diese orm der Selbstannahme, die sich als die Selbstkritik übersteigern. Der Skrupel oder
der vorzüglichste Faktor der Persönlichkeitsver- der Zweifel sind voll VO  - Narzıßmus un Aggres-
anderung erwelst. sivität un! lassen dem Gedanken die 1e (sot-

In eben dem Maß nämlich, als mMan sich VOT sich tes ZU Menschen wen1g aum. Das Nachsin-
selbst un! seinem Unbewußten nicht fürchtet un: iicCcHN ber die göttliche Barmherzigkeit erscheint
seinen Iriıeben nicht die Daseinsberechtigung ab- mit als geeignetes Gegengewicht die Ver-
spricht, VELMAS 11a ÜUTC eine positive, un1ifizie- suchung, sich selbst verwerten. Vom Gesichts-
rende Kinstellung es 1in seine Persönlichkeit punkt der Analyse aus liegt die Chance, die dem
integrieren. Darauf hin ist mMan besser befähigt, sich eignet, in dieser positiven Bestätigung der
mi1it andern identifizieren, vorab mM1t den Eltern- 1e Gottes, die ine reale Sicherheit verschaflt
gestalten, was die berechtigte Selbstzufriedenheit un! damit die Selbstannahme erleichtert.
estigt Man wıird selbstsicherer, selbständiger un!
entscheidungsfähiger un! VCIMaAaS die mit den

P Die Anerkenntnis des AaNnNdernaftektiven Beziehungen andern gegebene Ab-
hängigkeit eher ertragen. Je totaler 1L1411 sich DiIie Annahme seiner selbst hat ein Korrelat: die
selbst annımmt, desto weniger wird die Präsenz Anerkenntnis des andern. Die Selbstannahme ist
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zugleich Ursache un: olge der Anerkenntnis des mi1it eliner Person, die sich ihm entzieht, wird das
andern. Zwischen beidem besteht ein Kausalitäts- Verlangen aufgefordert, die Mutterproblematik,
kreis. Den andern anerkennen el ihn als VO  5 welche die unmittelbare tillung des Sicherheits-
sich selbst verschiedenen, andern, als Träger VO un Liebesbedürfnisses verheißt, aufzugeben, u  3

Freiheit und Wünschen, der selbständig exIistieren einer Funktionsweise überzugehen, die
und über se1ine Zukunft selbst entscheiden will, — aufder Distanz des Objekts un der Notwendigkeit
nehmen un!oaktıiv sefzen. Ks e1den andern beruht, auf gesellschaftlichen egen erlan-
in seliner innersten Identität un! seiner persönlich- CN Der Vater hat die O:  S, das erlangen
sten Verschiedenheit, in dem, wodurch sich dieser Änderung des orgehens veranlassen,
melsten VOl andern sSOWwle VO  ; me1inen Wünschen auch auf die Geftahr hin, zeitweilig als ein Iyrann
unterscheidet, en un ex1istieren lassen. Den dazustehen, der brutal verwehrt un frustriert.
andern anerkennen el ihm aktıv das Geschenk och Nur dadurch, daß das ind VOIl seinem
seiner selbst machen un! ihm se1ine ureigene Be- Liebesobjekt, der Mutltter, un: sodann deren Krsatz-
rufung enthüllen. I Dies OTraus, daß inan ihm löst un dem Lustprinz1ip das eali-
alles Sagl, W as mMan VO  m ihm erwartet, aber aufes tätsprinz1ıp un! die Distanz entgegenstellt, befreit
verzichtet, W as inNan VON ihm begehrt der Vater das Kind VonNn seinem ursprünglichen

Die Anerkenntnis des andern führt dazu, ihn uns Verlangen un veranlaßt CS, sich durch die Identi-
4 ikation mit ihm strukturieren.gegenüber Danz fre1 machen, insotern WIr unls

ihm gänzlich schenken einer absoluten, VCI- In der Iinıe dieser symbolischen Funktion, dıe
trauenden Selbsthingabe, ohne EetwaAas egehren der Vater übernimmt, werden WIr die abwesende
oder heischen. Diese Selbsthingabe den — Anwesenheit des Analytikers oder Gottes verste-
dern 1mM Zeichen der Abhängigkeit un! der 1e hen em der Analytiker den Patienten den Kon-
schwächt den gebieterischen Ruf des eigenen SPON- fAikt mit seinem Vater VO:  a rleben Jäßt, o1ibt
anen Verlangens aAb un! führt einer schlichten, ihm wliederum die Chance, sich mit diesem USZU-

friedlichen un! selbDstlosen Annahme des andern, söhnen un seine Identität nden, indem das
Wort des Vaters intro1zlert. Indem Gott einedie räsenz be1 der räsenz des andern

werden sucht. andere Ofienbarung bietet als diejenige, die ein
Wiıederum ist der Bereich des Wortes der (Ort für llemal gegeben hat, bekundet das UÜbermaß

seiner 1e in ihrer Uskrethel: un! den totalisie-dieser Anerkenntnis des andern, die VO Wunsch
ach Gegenseitigkeit rfüllt ist. och der analy- renden Charakter seiner Anwesenheit in seiner
tische Dialog sSOWwle der des Gebets scheinen sich scheinbaren Abwesenheit Kr äßt sich nicht blik-
erheblich VO:  3 der typischsten orm der CNH- ken, we1l die Quelle jeglichen Lichtes ist, un:
seitigen Anerkenntnis, nämlich der menschlichen verharrt 1m Schweigen, we1l der rsprung des
Liebesbeziehung entfernen. Wenn 1n der Ana- alles aussagenden Wortes Jesus ist. Dadurch, daß

der ensch dieses Wort zZzu Gesetz selner Ent-lyse un! 1mM eine Wechselseitigkeit 7zwischen
dem Sprechenden un:! dem Adressaten besteht, faltung nımmt, seine Identität, indem
wird diese Gegenseitigkeit, May sS1e auch och den Vater anerkennt un sich als Sohn annımmt.

Zu diesem Zweck mu sich der unsichtbaren,real se1n, nicht ausdrücklich als solche Zema
gemacht. Der andere entspricht nicht der Bıitte schweigenden Präsenz des Vaters prasent machen.
Beschenktwerden, w1e das egehren 1n einer Darın ieg die eigenartige Wirksamkeit des Ge-
Liebesbeziehung wünscht. Kr weigert sich, SpC- betsdialogs, sofern der Beter gewillt ist, darın sein
”71e wiederholen, da ß Achtung un Zaune1- Wort ach dem Wort Jesu artıkulieren, das
gun empfindet, un:! eiIe: dem, der darum nach- nicht sechr Bıitte 1st, sondern vielmehr nrufung

un Bekenntnis des Namens des Vaters: «Abba!l!sucht, nıcht das Porträt oder die Bilanz
Diese beiden Dialoge, die das Gepräge des Rang- Vater 0 —— )» Übersetzt VO: Dr. August Berz

unterschieds 7wischen beiden Partnern tragen, füh-
icn ohl einer Anerkenntnis des andern, aber JEAN-CLAUDE AGN

auf ine eigene welche die Spuren des Schwe!1l- 16. Ma1i 1936 I} Lours geboren, 1963 Z Priester 1rdi-
nlert, nat seine Theologiestudien 1n der Hausschule der

SCNS un! des Mangels sich rag Der andere Dominikaner Arbresle absolviert, besitzt das Linzentiat
wird gleichsam in Hohlform un 1im Negat1iv wahr- in Philosophie und Theologie, ist Doktor des dritten Zyklus
Y  . ben darın enthüllt sich dieser andere Religionspsychologie un: Philosophieprofessor den

Katholischen Fakultäten VO]  - Lyon und der Uniıversitätals anders gegenüber dem seiner ersten Neigung Lyon Kr veröftentlichte HS Peche, culpabilite, penıtence
folgenden Verlangen. Durch die Konfrontation (Paris 1971)
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